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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und AR 

Feſttagen täglich Abends 7 Uhr, = 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Wien, 11. Dez. (Tel. Dep.) Nach hier eingetroffenen 
Mittheilungen aus Odeſſa vom 5. d. hat der ruſſiſche Admiral 
Nachimoff bei Sinope in einem Seetreffen einen glänzenden 
Sieg errungen, fünfzehn türkiſche Kriegsfahrzeuge zerſtört und 
den türkiſchen Admiral Osman Paſcha gefangen genommen. 

Parts, 11. Dez. (Tel. Dep.) Nach hier eingegangenen 
Nachrichten ſollen ſechs ruſſiſche Kriegsſchiffe türkiſche Transport⸗ 
Fregatten im Schwarzen Meere überraſcht haben, ſo daß jeder 
Widerſtand unmöglich geworden. 


Rund ſch a u. 

Berlin. Die orientalifche Frage wird jetzt täglich auf den 
Berliner Gymnaſien entſchieden und zwar am energiſchſten in den 
untern Klaſſen. Da giebts nur noch zwei große Hälften! für 
Ruſſen, für Türken. In den Zwiſchenpauſen kommts regel⸗ 
mäßig zum Kampf und wie man äußerlich vernimmt, ſollen die 
Ruſſen faſt jedesmal Holze kriegen. In Petersburg ſoll man 
über das Ereigniß übrigens unbeſorgt ſein. 

— Durch einen gluͤcklichen Zufall iſt zweien Schutzmaͤnnern vor 
einigen Tagen die Ergreifung eines hoͤchſt gefährlichen Verbrechers und 
die Herbeiſchaffung ſehr werthvoller geſtohlener Sachen gegluͤckt. Ein 
Einwohner von Charlottenburg bemerkte namlich in dem dort nahe be⸗ 
legenen Grunewald eine friſch aufgegrabene Stelle und entdeckte, als er 
dort nachforſchte, verſchiedenes Cilberzeug. In Folge der ſofort er⸗ 
folgten Anzeige ſtellten ſich zwei Schutzmänner auf, beobachteten, ob 
Jemand ſich einfinden würde, um den vergrabenen Schatz zu heben. 
Wirklich fand ſich auch bald ein Mann ein, welcher die betreffende Stelle 
verdaͤchtig umſchlich. Er wurde feſtgenommen und man fand bei ihm 
eine Menge Dieteriche und andere Diebeswerkzeuge. Anfangs ergab 
ſich der Unbekannte ruhig in fein Schickſal, plotzlich zog er aber ein 
piſtol hervor, und war eben im Begriff, ſolches auf den einen Schutz 
mann abzufeuern, als er noch zur rechten Zeit von dem andern Schutz⸗ 
mann niedergehauen wurde. In dem Verhafteten iſt ein hoͤchſt gefahr; 
licher Verbrecher aus Potsdam erkannt, welcher dort vor kurzer Zeit 
einen Raubmord verſucht hat, indem er bei einem Diebſtahl auf eine 
. geſchoſſen und ſolche am Arm verwundet hat. Das aufgefundene 

ilberzeug gehört zu einem gewattſamen Diebſtahl, welcher vor einigen 
Tagen einem Kammerdiener Sr. Majeftät des Konigs in Potsdam zu⸗ 
efuͤgt worden iſt. Auch an anderen Stellen in der umgegend von 

ruin find noch Theile hiervon im weiteren Lauf der Recherchen auf: 

unden. 1 
2 Bor einigen Wochen uͤberließ ein bier garniſonirender Offizier, 
als er auf 6 Wochen auf Urlaub ging, feinem Burſchen die Aufſicht 
über ſeine Wohnung und die in derſelben von ihm zurückgelaſſenen 
Gegenſtände. Zu dieſem Vertrauen wurde er durch die lange untadel⸗ 
hafte Führung ſeines Burſchen veranlaßt, der ſich ſtets fo zur Zufrie⸗ 
denheit des Offiziers benommen hatte, daß dieſer ihm deshalb eine mo⸗ 
natliche Remuneration von 5 Thlr. zukommen ließ. Die größere Frei⸗ 
beit, welche durch die Abreiſe des Offiziers dem Burſchen plötzlich wurde, 
wirkte jedoch ſo verführeriſch auf ihn ein, daß der bisher ehrliche 
Menſch ſich ſehr bald einem verſchwenderiſchen und leichtſinnigen Lebens⸗ 
wandel ergab, und, da ihm die Mittel hierzu ſehr bald ausgingen, 
ſich an den von ſeinen Herrn zur Aufbewahrung übergebenen Sachen 
dergriff und Eins nach dem Andern verkaufte, bis endlich nichts mehr 
zu verkaufen vorhanden war. Die geſammten uniformſtücke des Dffis 
Per, feine zurückgelaſſene Waſche und endlich ſogar feine Meubel und 
brigen Geräthſchaften gingen auf dieſe Meiſe in das Eigenthum Ans 
derer durch den Burſchen über, der für den Erlös derſelben ſich in den 


anſtändigſten Kaffechaͤuſern Berlins gütlich that, Theater und öffentliche 
55 a 5 ſich namentlich darüber ſehr vergnuͤgte, wenn das 
Erſcheinen einer fo einfachen Uniform, wie die Seinige, auf den theuer⸗ 

Plägen der vorne haſten Vergnügunaslokale Berlins Verwunderung 
Als auch die auf dieſe Weiſe erlangten Gelder verſchwendet 


erregte. 
Bären, beſtellte der im Verbrechen nan ſchon erfindungsreiche Soldat 
del dem Lieferanten feines Herrn Brennmalerialien zum Werthe von 
Thlr., ließ ſich darüber eine Rechnung geben, quittirte fie eigenhaͤn⸗ 
und ließ ſich von einem hier wohnenden Verwandten feines Deren 
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Dienftag, 
den 13. Dezember 1853. 


Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


dieſe Summe für Rechnung deſſelben auszahlen. Natürlich zahtle er 
das Geld nicht an den Lieferanten, ſondern verbrauchte es für ſich. 
Noch bevor auch dies Geld der Verſchwendung des Soldaten zum Opfer 
gefallen war, ſchrieb dieſer an ſeinen Vater, und bat ihn, unter Able⸗ 
gung eines offenen Geftändniffes, um Zuſendung von 20 Thalern, damie 
er dieſe wenigſtens ſeinem Herrn erſetzen koͤnne. Der Vater ſendete 
dieſe 20 Thaler und der Sohn verſchwendete fie wie die früheren Gelder. 
Es war inzwiſchen der Ablauf des Urlaubs des Offiziers herangekommen, 
dieſer benachrichtigte ſeinen Burſchen brieflich von der Zeit ſeiner An⸗ 
kunft und beauftragte denſelben, ihn mit einer Droſchke auf dem Bahn⸗ 
hofe zu erwarten. Statt deſſen Befehl nachzukommen, verſchwendete 
der Burſche das letzte Geld in der Nacht der Ankunft ſeines Herrn, 
und begab ſich dann ganz unbekuͤmmert am Morgen zu demſelben, den 
er mitten in feinen leeren Zimmern, ganz verwundert über die dort 
berrſchende Veränderung, antraf. Ohne ſich irgend wie zu entſchuldigen 
oder Reue über ſein Vergehen zu zeigen, tritt der Soldat ſeinem Herrn 
ganz keck entgegen und machte ſich dadurch der Milde deſſelben, die 
ſonſt gewiß nicht ausgeblieben fein würde, fo unwürdig, daß derſelbe 
ihn ſofort zum Arreſt abfuͤhren ließ. 

— Aus Wien wird geſchrieben, daß der Kaiſer in preußi⸗ 
ſcher Oberſten⸗Uniform Se. Königl. Hoh. den Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen mit einem Beſuch beehrt, der Prinz 
Nachmittag der Hoftafel beigewohnt und Abends das Theater 
beſucht habe. Am 8. reiſte Se. K. H. über Trieſt und Venedig 
nach Rom ab. 


Lokales und Propinzielles. 

Danzig, 13. Dez. Frl. Heyne, welche mit Recht de- 
erklärte Liebling des hieſigen Schauſpiel-Publikums geworden, giebt 
morgen Mittwoch die vielbeſprochene Waiſe von Rp- 
wood zu ihrer Benefiz-Vorſtellung. Es bedarf un⸗ 
ſererſeits wohl kaum einer Aufforderung an unſere Theatergän- 
ger, einem aus gezeichneten Talente die ihm gebührende Aner- 
kennung zu zollen, indem ſie ſich in voller Zahl zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung einfinden.. Frl. Heyne hat in der kurzen Zeit 
ihrer hieſigen Wirkſamkeit ſich unbedingte, außerordent— 
liche Verdienſte um das hieſige Schauſpiel erworben, die zu 
belohnen bei dieſer Gelegenheit eine Ehrenſache des Publikums 
iſt, zumal „Jane Eyre“ die Waiſe von Lowood, der boch⸗ 
geſchätzten jungen Künſtlerin Gelegenheit bietet, ſich von der 
glanzendſten Seite ihrer Kunſt zu zeigen. e. 

— Der Inſtmann W. aus St. Albrecht iſt ſeit dem 6. 
d. M. Abends ſpurlos verſchwunden. So viel ermittelt werden 
konnte, hat ein anderer Inſaſſe dieſes Dorfes an dem bezeichne. 
ten Ahende einen Menſchen, den er für den W. gehalten, ‚ber 
merkt, wrlcher an dem entgegengeſetzten Ufer der Radaune gegan⸗ 
gen und in polniſcher Sprache vor ſich her geſchricen. Dicht 
vor einer Uebergangsbrücke ſei Jener, wahrſcheinlich in der Trun⸗ 
kenheit, abgeſchwenkt und in die Nadaune gerathen, in welcher 
er ſofort verſchwunden. — e. 

— Einen ſichern Thermometer für die gegenwärtig berrſchende 
Geldklemme geben die zahlreichen Wechſelklagen und ſonſtigen 
Klagen wegen Geldforderungen ab, die in der letzten Zeit bei 
den bieſigen Gerichten verhandelt ſind, reſp. ſich noch im Gange 
befinden. Es haben die Termine in dieſen Sachen, die taglich 
anſtehen, eine wohl noch nicht fo leicht dageweſene Höhe erreicht. 

— Ein Berliner Blatt ſchreibt: Die vier Tſcherkeſſen 
in Weichſelmünde können, wie bekannt, im Preußiſchen zu nichts 
verwandt werden, da ſie weder etwas gelernt haben, was nach 
unferer Meinung noch kein Haupthinderniß wäre, noch auch 
mit ihrer Reitfertigkeit dem Staate nützlich werden konnen. Wie 
wäre es, wenn Herr Renz dieſe vier Reiter für feine Geſellr 
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ſchaft engagirte und durch fie jene merkwürdigen nationalen 
Reit- und Waffenübungen aufführen ließe, von deren Seltfam- 
keit Augenzeugen fo viel zu erzählen wiſſen. Das Budget 
wäre damit auf einmal entlaſtet und Herr Renz hätte einige 
höchſt originelle Mitglieder gewonnen.. 

(Familien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
und der nachſten Nachbarſchaft ꝛc.): N 

Verlobt: Hr. Garten⸗Conducteur J. Laras mit Frl. Auguſte 
Oehlrich zn Prauſt. Hr. Gymnaſiallehrer Otto Fabricius mit Frl. 
Irene Helnicke zu Raſtenburg. a 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Adolph Gerlach hier. Hrn. Eggert 
zu Jenkau. Hrn. A. Jacobſohn zu Graudenz Hrn. J. Ladendorff zu 
Königsberg. Eine Tochter: Hrn. Packmeiſter der Koͤnigl. Oſtbahn 
Aug. Gädıke hier. Hrn. Lieutenant Fr. von Printz zu Zilfit. 

Geftorben: Hrn. Teichmann hier Sohn Albert. Hrn. G. 

Nagel hier Tochter Bertha. Hr. Drechslermeiſter H. Richter hier. 
Hrn. Pfarrer Kahle zu Caymen Tochter Helene. Frl. Emile Störmer 
zu Königsberg. Verwittwete Amtmann Sophie Charl. Laddey, geb. 
Jordan zu Löbertshoff. 
Der vor einiger Zeit in Anregung gebrachte Plan der 
Anlage eines preußiſchen Kriegshafens bei Cuxhaven hat zu 
mehrfachen Erörterungen und Ermittelungen Veranlaſſung ger 
geben, die es außer Zweifel ſtellen, daß dieſe Lokalität alle 
Bedingungen vereinigt, welche zur Anlage einer Marine-Station 
erſten Ranges erforderlich ſind. Schon im Jahre 1848 hatte 
das damalige deutſche Marine » Minifterium zu Frankfurt ſeine 
Aufmerkſamkeit auf Cuxhaven gerichtet, und die im Juni des 
genannten Jahres zu Hamburg verweilende Marine⸗Kommiſſion 
unterwarf die Frage, inwiefern Cuxhaven ſich zur Anlage einer 
Marine. Station eigne, einer in alle Details eingehenden Be. 
leuchtung. Es wurde bei dieſer Gelegenheit unter Anderm 
zurückgerufen, daß der holländiſche Waſſerbau-Ingenieur Menz, 
der im Jahre 1840 ein Gutachten über die Verbeſſerungspläne 
des Cuxhaver Handelhafens abgegeben, ſich dahin geäußert hat, 
es finde ſich hier eine Lokalität, die mit verhaltnißmäßig geringen 
Koſten in einen der erſten Kriegshäfen der Welt umzuſchaffen 
wäre. Man gedachte bierbei des Umſtandes, daß franzöſiſche 
Ingenieure unter Napoleon den Plan entwarfen, in dem ſoge · 
nannten Neunfeld, einem im Oſten von Cuxhaven belegenen, 
ganz für ſich abgeſchloſſenen Polder, ein großes Baſſin zur Auf- 
nahme von Kriegsſchiffen aus zugraben, das durch die Gewäſſer 
des Binnenlandes geſpeiſt und mit dem Kanal zwiſchen der 
Weſer und der Elbe, zu dem gleichfalls bereits der Plan ent⸗ 
worfen war, in Verbindung geſetzt werden ſollte. Es iſt in⸗ 
deſſen wahrſcheinlich, daß der holländiſche Ingenieur eine andere 
Lokalität im Oſten von Cuxhaven, die Dopermarſch, im Auge 
hatte, die noch ungleich beſſer zu der Anlage eines Kriegshafens 
geeignet ſcheint. Vor der Dopermarſch liegen Sandbänke und 
Watten, die ſich Meilen weit erſtrecken, ganz ſo wie bei dem 
ſchönen holländifchen Kriegshafen net Nieuwediep, welcher mit 
Benutzung ähnlicher Sandbanken oder „Sande“ an der Zuider⸗ 
fee erbaut worden if. Es würde fi hier bei einer weiten 
und ſichern Rhede ein geräumiger leicht zugänglicher Vorhafen 
anlegen laſſen, der bekanntlich eine der weſentlichſten Bedingun- 
gen für einen ſeinen Zweck erfüllenden Kriegshafen iſt, wahrend 
das eigentliche Hafenbaſſin auf dem weiter zurückgelegenen Baſſin 
auszugraben wäre. An der ganzen deutſchen Nordſeeküſte findet 
ſich kein anderer Punkt, der gleiche Vortheile, wie der anges 
deutete, darböte. Namentlich dürfte aber, da man hört, daß auch 
Bremerhaven zur Station für das preußiſche Kriegsgeſchwader 
in Vorſchlag gebracht ſein ſoll, wohl zu erwägen ſein, daß die 
Elbe überhaupt vor der Weſer und insbeſondere Cuxhaven vor 
Bremerhaven ſehr bedeutende Vorzüge beſitzt. Das Anlaufen 
der Elbe iſt in jeder Jahreszeit möglich, da das Fahrwaſſer im 
Winter mit dem Südweſt⸗ und Weſtwinde ganz frei vom Eiſe 
wird, ſo daß die Schiffe bis an Cuxhaven kommen und in den 
Hafen einlaufen können. Das Einfegeln in die Weſer iſt da— 
gegen mit großen Schwierigkeiten verbunden, und es begegnet 
daher faſt jeden Winter, daß Schiffe, die nach Bremerhaven 
beſtimmt ſind, genöthigt werden, in Cuxhaven einzulaufen, wenn 
die Weſer durch den Eisgang unzugänglich wird. 

— Man klagt von Königsberg aus gar ſehr über den 
Verfall unſerer Induſtrie und die Verſchlechterung ihrer Produkte. 
Auch wir in Danzig haben dazu hinreichende Urſachen. Le; 
fen und vergleichen wir die Mittheilungen des Königsber⸗ 
ger Referenten mit unſeren desfallſigen Zuſtäuden: Königs- 
derg iſt bereits in dem kurzen Beſtehen der ſeit 4 Monaten er⸗ 
öffneten Eiſenbabn mit auswärtigen Fabrikwaaren in einem nicht 
geringen Umfange überſchwemmt worden. Wo Vortheile ſind, 
da ſind auch Nachtheile, kein Licht obne Schatten. So gut wie 
die Königsberger Induftriellen das Necht haben, die Fabrikate 


ihres Gewerbefleißes zum Abſatz ungehindert nach Berlin zu 
ſenden, eben ſo umgekehrt haben die Berliner Gewerbetreibenden 
das gute Recht, ihren Gewerbe Produktionen in Königsberg einen 
neuen Marktplatz zu eröffnen, abgeſehen davon, ob dieſes Recht 
analog iſt der Maßregel, welche die Gewerbefreiheit zum Schutze 
der einzelnen Meifter und Gewerbetreibenden gegen die Ueber 
griffe der Pfuſcher aufhebt. Es kommt hierbei nur darauf an: 
zu prüfen, von welcher Güte die fremd hier eingeführte Waare 
iſt und nur darauf hinzuweiſen, um dem leichrgläubigen, ſich oft 
täuſchenden Publikum die Augen zu öffnen, kann der Zweck die 
fer Zeilen, allerdings im wohlgemeinten Intereſſe der Gewerbe, 
treibenden, Künſtler und Handwerker unſerer Vaterſtadt Königs 
berg ſein, weil dieſe Frage in unſerer Zeit eine ſehr wichtige, ja 
eine Lebensfrage geworden iſt, von der das Wohl und Wehe 
Tauſender abhängt. Wenngleich durch den höheren Aufſchwung 
auch der Induſtrie in Königsberg das Sprüchwort „der Prophet 
gilt in ſeinem Vaterlande nichts!“ mehr und mehr unwahr ge— 
macht wird, das wohlbekannte „a Paris, à Londres“ dem wohl- 
klingenderen „Aus der Königsberger N. N. Fabrik“, wie u. A. 
bei Hüten, Cigarren, Möbeln, Wagen — Platz gemacht bat, ſo 
giebt es denn andererſeits auch immer noch Käufer, die ihre Waa⸗ 
ren, wenn auch ſehr oft koſtſpieliger, ſchlechter, ohne alle Garantie 
aus fremden Orten oder aus den Niederlagen beziehen, welche 
hierorts aus Berlin und andern Orten zuſammengeſtapelt ſind. 
Nur einzelne Beiſpiele: Ein Mann kauft ſich eine Equipage in 
Berlin. Sie iſt zwar ſehr theuer, fie iſt indeß eine Berliner 
Equipage. Berlin hat ein gleiches ebenes Terrain, ſie iſt ſomit 
leicht gebaut, berechnet für jenes ebene Terrain. Jetzt aber kommt 
die Equipage nach Königsberg. Hier giebt's Berge, Winkel, 
ſchmale Straßen, und noch viele ſchlechte Pflaſter, die zwar der 
Königsberger Wagenbauer kennt, und beim Bau des Wagens 
von vornherein berückſichtigt, nicht aber der Berliner Wagenbauer. 
Was iſt die Folge? In kurzer Zeit iſt die zierliche aber nicht 
durable Berliner Equipage unbrauchbar geworden. Der Königsber 
ger Käufer ſieht ſich bitter getäuſcht und muß ſich ſelbſt ſagen 
„ein leichtgläubiger Thor geweſen zu fein, der feinen Kauf in Königs“ 
berg bequemer, näher, wohlfeiler, beſſer, praktiſcher“ hatte ausführen 
können. Daſſelbe gilt vielfach mit Bezug auf den Ankauf von 
Berliner Kleidungsſtücken, Stiefeln, Parfümerien, Goldleiſten, 
Möbeln, Polſtern. Unlängſt kauft Jemand Berliner Stühle 
— zierlich, wohlfeil. Kaum gebraucht, begeben ſich die leicht 
zuſammengeleimten Stücke auseinander. Wie iſt das anders 
möglich, wenn man die bitterſte Armuth der vielen klei⸗ 
nen Berliner Tiſchler betrachtet, die gegen ein Hungerbrod füt 
die Centralmagazine der Großhändler arbeiten und, um ſich und 
ihrer Familie das liebe Leben zu friſten, ihre leichte Arbeit füt 
eben ſo leichtes Geld abliefern. Kupfergeld — Kupferwaarel 
Solches „Wrackgut“ kommt nicht felten nach Königsberg. Mil 
ſolchem Wrackgut wird die Provinz überſchwemmt! Einige Pol 
ſterwaarenarbeiter theilen uns mit, daß fie nie fo viel zu repati⸗ 
ren bekommen, wie jetzt ſeit der Ueberſchwemmung durch da 
Berliner Wrackgut. Kaum acht Tage im Beſitz und Gebrauch 
eines Berliner Polſterſophas ſenden bitter getäuſchte Käufer daft 
ſelbe zu den bierortigen Polſterwaarenfabrikanten zur Reparatut⸗ 
wenngleich faft nichts mehr zu repariven übrig geblieben odel 
vielmehr nichts weniger als „Alles“ neu zu machen iſt. Daß 
Oberzeug iſt mürbe, das Unterzeug verrottet, die Stopfung vol 
ler Würmer, die Federn von Topfdraht! — Mögen ſich alſo 
die Käufer vorſehen, unſere Pflicht iſt, darauf hinzuzuweiſen 
allen Ernſtes aufmerkſam zu machen, zu — warnen! — 3 
Uebrigen haben unſere Lokal- und Provinzial-Gewerbeausſtellul“ 
gen zur Genüge gezeigt, wie unſere Gewerbetreibenden in alle 
Gewerbebranchen Gutes, Tüchtiges, Dauerhaftes, Preiswürdi 
ges liefern. 

In Oſtpreußen hat ſich ein Comite gebildet zur Errich 
tung eines Denkmals für Herder auf dem Marktplatze zu Moh 
rungen, ſeinem Geburtsorte. Hier ſteht das Pfarrhaus, wo dei 
Vater wohnte, welcher Prediger war an der Kirche, die ſich auch 
neben dem Marktplatze erhebt. Der ſchöne grüne Plat dafeld} 
gab einen paſſenden Raum, ein Denkmal zu errichten, um alle 
kommenden Geſchlechtern die Züge des echt deutſchen Mannes 3 
vergegenwärtigen. Das Comite übergab dem Bildhauer A, 
Wolf den Auftrag, eine Büſte in Bronze auszuführen. Der“ 
ſelbe hat ſich dieſem Auſtrage mit großer Aufmerkſamkeit un, 
Treue gewidmet, und der Guß iſt in Lauchhammer mit Fleiß vo 
endet worden. Da aber die Mittel noch nicht zureichten, hr 
das Monument würdig auszuführen, fo hat Se. Maj. der Kar 
mit feiner allbekannten Liebe für Kunſt, und Wiſſenſchaft beſohn 
daß auf feine Koſten das Poſtament dazu in polittem Granit au 
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geführt werde. Das Poſtament, das jetzt vollendet iſt, hat eine 
Höhe von 8 Fuß, iſt aus einem Stein von ſchönem rötblichen 
Oderberger⸗Granit gehauen, und find die Flächen und Gliederun« 
gen in derſelben vortrefflichen Art ausgeführt, wie wir dieſes an 
den Monumenten der Hauptſtadt zu ſehen gewohnt ſind. 
* Marienburg, Il. Dec. Durch gemeinſamen Beſchluß unſrer 
Stadtverordneten und des Magiſtrates iſt die Einfuͤhrung der neuen 
Städteordnung noch aufgeſchoben worden. Saͤmmtliche Hauseigen⸗ 
thuͤmer, auch die von ſog. Kathen, ſollen das Wahlrecht haben. Es 
werden demnach neue Wählerliften angefertigt. — Recht widerſprechende 
Anſichten herrſchen zur Zeit in nnferm Schulcuratorio in Betreff eines 
Schulfonds, der i. J. 1812 vom Steuerrath Schulze hier zur ein⸗ 
ſtigen Verbeſſerung der Lehrerbeſoldungen begründet wurde. Die Magi⸗ 
ſtratsacten ergeben, daß jener Stifter dieſes Schulfonds dabei feſtgeſtellt 
habe, die Zinſen zur Verbeſſerung der Lehrergehalte ſollen nicht eher benutzt 
werden, als bis der Fond zu einem Capitale von 2000 rl. angewachſen 
fei, wo alsdann die Zinſen a 5% zu verwenden feien, das Capital aber 
eiſern fein ſoll. Auch werden in jener Stiftungsurkunde ausſchließlich 
die Lehrer der „Gelehrten-Schule“ als Beneficianten derſelben bezeich⸗ 
net. Durch Beiträge und Zinſen iſt das Capital laut amtlicher Benach⸗ 
richtigung der Verwaltung dieſes Fonds jetzt auf 2000 rl. angewachſen 
und ſollten die Zinſen von 100 rl. nur den Lehrern der Realſchule zu 
Gute kommen. Dagegen ſtellte die Mehrzahl der Schulcuratoriums- Mit: 
glieder die Frage auf: ob die Lehrer der Realſchule wohl überhaupt be⸗ 
rechtigt ſeien, an dieſem Schulfond zu participiren; der Stifter derſelben 
rede von Lehrern der „Gelehrten⸗Schule“, wie ſie damals eine ſolche 
dier geweſen; unſre jetzige Realſchule ſei aber keine „Gelehrten⸗Schule“. 
Und man vereinigte ſich darin, daß dieſe Streitfrage durch richterliches 
Urtheil entſchieden werden ſoll. Merkwuͤrdig aber iſt es, daß in den Acten 
der Stadtverordneten eine von jener oben erwähnten Beſtimmung ganz 
abweichendi Erklärung des Stifters jenes Schulfonds vorhanden iſt. Nach 
ihr ging die Abſicht des Fundators dahin, daß ein Capital geſammelt 
werde, welches, wenn es zu einer ſolchen Hoͤhe gediehen, daß aus den 
Intereſſen ſämmtliche Lehrer aller hieſigen Schulen, ohne Unterfchied 
des Glaubens, befoldet werden konnen, kein Schulgeld mehr gezahlt 
werde, damit alle Aeltern aller Gonfeffionen für ihre Kinder freien 
Schulunterricht haben können. — Der Traj ect über die No gat wird 
für Wagen und Vieh auf einem Blänke-Prahm an der beine bewerkftelligt, 
perſonen koͤnnen bereits die Eisdecke gehen. — Einem Berliner Fleiſcher 
ſtarben von 12 Maſt⸗Schweinen, die er in Oſtpreußen aufgekauft hatte, 
deren 7 unterwegs auf der Eiſenbahnfahrt von Königsberg hieher. Es 
ſollen Schweine gar vornehme Eiſenbahn⸗Paſſagiere fein. (?) 
Elbing, 9. Dez. Seit einigen Tagen findet das Gerücht 
feine Beltätigung, daß der Prediger der hieſigen reformirten Ge- 
meinde, Herr Faber, auf höheren Befehl feines Schulamtes als 
Religionslehrer an der höheren Töchterſchule aus konfeſſionellen 
Gründen enthoben ſei, weil derſelbe als reformirter Prediger nicht 
füglih an einer Anſtalt unterrichten dürfte, in welcher die Mehr— 
zahl der Kinder lutheriſcher Konfeffion find. Dieſes Ereigniß 
wird um ſo lebhafter beſprochen und bedauert, als Herr Prediger 
Naber nicht nur während ſeiner zehnjährigen Wirkſamkeit als Leh · 
ter an der gedachten Schule ſich die ungetbeilte Liebe aller Schür 
lerinnen erworben hat, ſondern auch ein anerkannt tüchtiger und 
hierorts der beliebteſte Kanzelredner iſt, deſſen Kirche ſtets gedrängt 
doll und an den meiſten Sonntagen für die Zahl der Beſuchen— 
den viel zu klein iſt. Sein Nachſolger im Schulamte wird der 
diefige Gefaͤngnißprediger Herr Zabel werden. d N 
Königsberg, 12. Dez. In dem Dorfe Kuckeim bei 
Kuggen ereignete ſich in der vorigen Woche ein trauriger Vor— 
hu: die Inſtfrau Vogel ließ ihr 3 Jahr altes Kind mit einem 
weiten im gleichen Alter befindlichen Kinde in ihrer Stube, auf 
dem Bette ſitzend, allein zurück. Die Kinderchen ſpielten mit 
unander, kamen dabei einem mit brennende Kohlen gefüllten 
Kohlentopfe nahe und das Kind der V. nahm aus demſelben 
fine brennende Kohle heraus. Dieſelbe fiel auf das Kleid des 
Kindes und ſetzte dieſes in Brand, wodurch das Kind ſo beträcht— 
ich an feinem Körper beſchädigt wurde, daß es in Folge der Be⸗ 
ſhaͤdigungen gleich darauf verſtarb. 
e 


Denecke. 


N 


Verantwortlicher Redacteur: 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 13. Dezember: 
Weizen 115—33pf. 70 115 Sgr. bezahlt, 
Roggen 112—128pf 67—76 Sgr., 
—.— — — — Sgr., 

a fer 31-3 gr., 

Sele 97 110pf. 40 —56 Sgr., 
Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 29 —3 Thlr. 


111133 — 
Schiffs Nachrichten. 

% Den Sund paſſirten am 8.: Neptunus, Dieckmann; Co⸗ 

obe, Gerdineſeu: Barakias, Hove; Superb, Wilſon; Favorite, 

wugh; Vriendſhap, Stenger; Anna Maria, Soth; Neptunus, Ras⸗ 

Nuflen 5 Lyckens Pröoe, Peterſen u. Lamechina, Kopp, von Danzig. 


F. P. sen. 


Bonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ Papiere u. Geld ⸗Courfe. 
Berlin, den 12. Dezember 1853. 


3f[ Brief. Geld. 3f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 1008 1003 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 118 117 
do. St.⸗Anl v 1852 4 10% 1004 /Friedrichsd'or. ... 138, 1310 
St. Sch. Scheine 392; 2 Ind. Held. 880 — 08 95 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Assi . —— 
Weſtpr. Pfandbr. 33951 * | | ir 
Oſtpr. Pfandbriefe 35) 966 | 955 Poln. Schatz⸗Oblig 4878s 865 
Pomm. Pfandbr. 33 — | 974 Poln. neuepfandbr 4 — 933 
Posen. Pfdbr. 4 — 1032 do. Part. 500 Fl. 4 — 885 
Preuß. Rentenbr. 4 — | 984 [do. do. 300 Fl. —— — 

Angefommene Fremde. 


Am 13. Dezember 1853. 
Im Enaliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer F. Knuth n. Gattin v. Rockoczin, O. 
Knuth a. Bordzichow. A. Knuth a. Neuhof, Knuth a. Owitz und v. 
Zelewsski a. Barlomin. Frau Gutsbeſitzer Berger n. Frl. Tochter a. 
Krampe. Hr. Lieut. im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regt. v. Batzko n. Gattin 
a. Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Dörr a. Voͤrde, Salinger a. 
Berlin, Schmalbach a. Hagen. Stein a. Lauenburg. Hr. Geſchaͤfts⸗ 
kommiſſarius Morgenſtern a. Lauenburg. 

Schmelzer's Hotel (fruher 3 Mohren): 

Hr. Inſtrumenten-⸗Fabrikant Pauſch a. Leipzig. Hr. Ritterguts⸗ 
befiger v. Reck a. Brzynow. Die Hrn. Gutsbeſitzer Feege a. Kielau, 
Hering u. Mirchau u. Cohnfeldt a. Pyritz. Hr. Lieut. Fuchs a. Stolp. 

Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Gutsbeſitzer Hoffmann a. Polchau. Hr. Zimmermſtr. Mache 


linski a. Dirſchau. 
Im Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Deutgen a. Düren u. Zapf a. Hagen. 
Gutsbeſitzer Aſcher n. Gattin a. Gr. Perlin. 
Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Schüle n. Gattin a. Obliwitz u. Breland 
a. Damaſchken. Hr. Maſchinenbaumſtr. Schatz a. Carthaus. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Muͤhlenbeſitzer Pieske n. Gattin a. Stockmuͤhle. 


Danziger Stadt Theater. 

Mittwoch, 14. Dezbr. (Abonnement suspendu.) Zum Benefiz für 
Fraͤul. Heyne. Zum erſten Male. Die Waiſe von 
Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, mit 
freier Benutzung des Romans von Currer Bell, von Charlotte 
Birch Pfeiffer. Erſte Abtheilung (in I Akt): Jane. Zweite 
Abtheilung (in 3 Akten) Rocheſter. 

Donnerſtag, 15. Dezember. (III. Abonnement Nr. 14.) Lang- 
gaſſe und Hökergaſſe, oder: Morgen iſt Neujahr! 
Luſtſpiel in 4 Akten. Vorher: Zum erſten Male wiederholt: 
Der politiſche Koch. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen von H. F. Heine. 

Freitag, den 16. Dezbr. (III. Abonnement Nr. 15.) Zur Er 
innerung an Beethovens Geburtstag, (ne. 
einſtudirt ? Fidelio. Oper in 2 Akten von Beethoven 
Zwiſchen beiden: Akten Guverture zu „Lenore“ von 
Beethoven. in 


G. Homann's sun man. 
6e lang et 5 No. 19, iſt zu 8a ſt⸗ und Buch⸗ 
Die Veſtimmung der Jung fran 


und ihr Verhaͤltniß als Geliebte und Braut. 

Mit Anſtandsregeln fuͤr das geſellſchaftliche Leben. Herausgegeben von 
Dr. Seidler. Vierte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Die vierte Auflage biefes werthvollen Buches enthalt die Anweiſung, 
wie die Jungfrau fein fol in ihrem Verhaͤltniſſe gegen den Jüng⸗ 
ling, — in ihrem Betragen gegen Männer, in ihrem künftigen 
Stande als Gattin, Erzieherin und zur Ausbildung zu einer 
fanften und guten Hausmutter. — Moͤgen es Eltern nicht verfäus 
men, ihre erwachſenen Toͤchtern dieſes Buch, wovon über 3500 Exem⸗ 
plare abgeſetzt wurden, anzuſchaffen. 

Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Der Bock Verkauf 
aus hieſiger Stammſchäferei beginnt von jetzt an. 


Suckow bei Guͤſtrow 


in Mecklenburg-Schwerin 
den 28. November 1853. 


A. Clasen. 


Zu Weihnachtsgeſchenken für Damen 
empfiehlt eine große Auswahl Briefbogen 
mit gepreßten Vornamen 

Edwin Groening, 
Langgaſſe Nr. 35. Hofgebaͤude. 


Hr. 
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SEEEITFLELLERTEE 
| Apollo-'Theater im Hotel du Nord. | 
Mittwoch, den 14. Dezember. 5 


Z4ſte Vorſtellung der Geſellſchaft 
des Giovanni Vit i aus Rom. © 


Da für Herrn Al fon ſo . 

die Rolle: „Der braſilia - & 13 

niſche Affe“, eine große Anſtrengung everurſacht, es (au 

aber der allgemeine Wunſch eines hochg ehrten Publt⸗ 12 

kums iſt, denſelben nochmals zur Aufführung bringen 

zu ſehen, ſo fühle ich mich veranlaßt, die heutige Vorſtel⸗ 

lung zum Benefiz des Herrn Alfonſo zu geben. 
I. Abth.: OLLA POTRIDA. 

Das Untipodenfpiel mit 2 Weltkugeln. 

Der Luftmarſch. 
II. Abth.: Gallerie lebender Bilder. 


Si 
2 
95. 


Feſtgeſchenke 


fuͤr jeden Preußen, Alt und Jung! 
In E. G. Omann 5 Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, find wieder vorraͤthig zu haben: 


3 Friedrich Wilhelm III. 


u. Louise, geh. 18 Sgr., Velin 11 rtl., 
Velin gebd. 1¼2 rtl. 


Hans Joachim v. Zieten. 
Mit 5 Illuſtr. geheftet 9 Sgr., Velin 18 Sgr. 


Friedrich der I. König in 


Preussen. Mu 
20 Sgr. Velin 1¼ Rthlr. 


Kunersdorf am zwölften 
August 1795. Mit 1 Titeibilde. 


geh. 18 Sgr., Velin 1 Rthlr. 


Der Siebenjaͤhrige Krieg, 


als Heldengedicht gewidmet dem alten Ruhme und den neuen Ehren 
des Preuß. Heeres. Mit 6 Portraits. geh. 12 Sgr., Velin 1 Rthlr. 
Verlag der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin. 


Doctor Koch's EN 
Königl. Preuß. Kreis ⸗Phyſikus zu Heiligenbeil) 


„ Kräuter-Bonbons 
„haben durch ihre Güte allerwärts den Ruf als 
das vorzüglichſte Hausmittel für Bruſt ;, 
Katarrh! und Huſtenleidende erlangt 
und ſind in Original - Schachteln a 10 Sgr. u. 5 Sgr. 
ſtets vorräthig bei W. F. Burau, Langgaſſe 39. 


Vorräthig bei Woldemar Devrient in Danzig. 
Langgaſſe Nr. 400 a. N. 
Almanach für Beamte und Geſchäftsleute für 
1854 in Taſchenformat. 
Bolftändiger Schreib⸗ und Terminkalender auf Velin⸗Schreibpap., 
mit Schreibpap. durchſchoſſen, bei jedem Tage hinreichendem Raum. 
Als Anhang iſt dem Almanach ein ausführlicher Rath geber in 
Rechtsſachen für Kaufleute, Fabrikanten, Kapitaliſten, 
Banquiers und Gewerbetreibende beigegeben, enthaltend: For⸗ 
mulare zu Schuld⸗Zinſen⸗Wechſel⸗Exmiſſionsklagen, Klagen wegen Ehren⸗ 
verletzung, Exekutionsgeſuchez Geſuch um Abnahme des Manifeſtations⸗ 
eides, Geſuch um Vollſtreckung des Perſonalarreſtes, Subhaſtationsge⸗ 
ſuch, Entſchuldigungsgeſuch der Partheien wegen Ausbleibens im Ter⸗ 
mine, das Wichtigſte Über den Coneurs, Teſtament und Nachlaß. Schuld⸗ 
ſcheine uber Darlehn und Waarenforderungen, Quittungen. Das Wich⸗ 
tigſte uͤber Anweiſungen, trockene, gezogene und Steuer-Wechſel nebſt 
A Depoſiten⸗ und Pfandſcheine. Kaufkontrakte über Grund⸗ 
üde und Mieths⸗Kontrakte. Das Wichtigſte über Erbſchaften, Erbes⸗ 
g a Saͤmmtliche 
idesnormen, Auszug aus dem Stempelgeſetz und, was iſt ſtempelpflich⸗ 
ig? In tereſſentabellen von einem Jahr und einem Monat ic. ic. tc. 
In engliſch Leinen mit Bleiſtift und Taſche. 17½ Sgr. 


1 Zitelbilde. geb. 


timation und Erbtheilung und über Vormundſchaften. 


; Prac von Edwin Grorninz in Panzig. 


Königliche Oftbahn. 


Die Lieferung des für die Bureaus der unterzeichneten 
Direction im Jahre 1854 erforderlichen Bedarfs an Schreib 
Pack- und Löfh-Papier, welcher annähernd angenommen iſt auf 

14 Ries Briefpapier. 


31 Velin-⸗Kanzlei⸗Papier. 
186 fein Schreib ⸗Papier. 
350 fein Schreib Papier zum Druck 
203 fein Concept ⸗Papier. 
30 Pack⸗Papier. 
5 KLoöſch⸗Papier. 
28 W Aͤlktendeckel⸗Papier. 
3 Papier zu Aktenetiquets 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten mit der Auffchrift 
„Submiſſion auf die Lieferung von Papier für 
die Bureaus der Königlichen Oſtbahn“ 
ſind bis zu dem 


am 5. Januar k. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Central Bau Bureau hieſelbſt, neuer Markt No, 
308 a., anſtehenden Termine in der unterzeichneten Direction 
franco einzureichen; die Offerten werden im Termin der etws 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Später eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen werden auf portofreie Geſuch 
von der unterzeichneten Direction mitgetheilt. 

Bromberg, den 9. Dezember 1853. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
So eben erſchien in neuer Auflage und empfing 


E. G. Homann s Kunſt⸗ und Buchhandlung 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19: N 
THE COMPLETE WORKS 


OF 
WILLIAM SHAKESPEARE. 
E 


HA 
text regulated by the ole copies and by the recently 
discovered folio of 1632, containing early manuseripf 
emendations. 

With notes, selected an original 
A new and copious glossary, and the pocts life, 
Dritte Lieferung. Preis 20 Sgr. 

Diese Ausgabe, welche in grossem Lexicon-Formate, ® 
Shakespeares Porträt geziert, erscheint, empfiehlt sich 

durch Correctheit und vortrefllichen Druck. 
Der Vertrieb findet in 6 Lieferungen stalh 
von denen eine jede nur 20 Sgr. kostet, 
Preis des vollständigen Werkes 4 Thaler 


N 7 * 
Die Grenzboten ſagen in No. 39. davon, 

Wir geben von dieſer Sammlung, die ſowohl wegen ihrer glanz 
den Ausſtattung, als wegen der, ſoweit wir nach einer oberftächliß, 
Anſchauung urtheilen Können, verſtaͤndigen Kritik die beſten Hoff 
gen erregt, hier nur eine vorläufige Anzeige. 0 

Jedenfalls wird dieſe Ausgabe ihrer Billigkeit und Eleganz weh 
dazu beitragen, das Studium Shakespeares in Deutſchland zu foͤrdel 


Verlag von Baumgärtners Buchhandlung 
3 Leipzig. F 
Bordeauxer Wallnüsse 
verkauft den Centner (circa 7000 Stüd) 
für 8 Thaler. 
Lamberts- und Para-Nüssc, 


4 
— 


[beſte Waare, gleichfalls ſehr billig 


E. Cihulsk 
in Königsberg i. Pr. 


